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(Schluß). (Nachdruck verboten.) 
„Warum wollen Sie die beiden denn abweiſen, Holm!“ 
- Jagte Helen vorwurfsvoll. f 
Der Diener verbeugte ſich verlegen. 
„Soll ich ſie hereinlaſſen!“ 
„Ja! Ich bin geſpannt, wer es iſt.“ a 
Es waren die treue Mary und der gute Saul, die auf 
Helen rein toll vor Glück zuſtürzten. 2 
„O Miſſis ſehen wieder. Miſſis ſein nicht mehr krank!“ 
jauchzte die ſchwarze Mary. Saul fand nicht die rechten 
orte. Er gab ſeiner Freude durch ein paar abgeriſſene 
Worte Ausdruck. a 
Die Wiederſehensfreude war rührend. Sie ſteigerte ſich 
noch, als ſie erfuhren, daß auch Klein⸗Eva wiedergefunden 
i ae 


„Klein⸗Eva ſehen!“ bettelten fie. 

„Klein⸗Eva ſchläft.“ wehrte Helen lächelnd ab. Aber es 
nützte nichts. N 

„Klein⸗Eva ſehen!“ bettelten ſie weiter. 

„Saul werden ſein ſo ruhig. Werden nicht pieps machen 
wie Maus!“ bat der Neger demütig. a 

Unter dem fröhlichen Lachen der Anweſenden gab Helen 
nach und führte die beiden Schwarzen in das Schlafzimmer. 

Klein⸗Eva lag glücklich im Zimmer und ſchlief. Die blon« 
den Löckchen fielen widerſpenſtig in das roſige Antlitz. 

Ein Bild, das jedes Herz freuen mußte, bot ſich dem Auge. 

Aber noch ein anderes drolliges Bild war zu ſchauen. Das 
bot der gute Saul. Er drehte ſich vor Freude und Seligkeit 
bald die Augen aus dem Kopf, verrenkte ſich faſt die Glieder 
und tanzte förmlich durchs Zimmer. 

Ja, das Stilleſein war eine ſchwierige Sache. 


. 5 

An weiteren Gäſten fanden ſich am Abend noch die alte 
Mrs. Silver und der Generalſtaatsanwalt Parker ein. 
Sie begrüßten die junge Frau herzlichſt und beglück⸗ 
wünſchten ſie. 

Beide hatten gehofft, Mr. Carrington zu treffen. Helen 
ſprach die Hoffnung aus, daß er noch kommen würde. 

Und Carrington kam gegen die neunte Stunde. 

Er war ernft, faft feierlich. Sein fonft jo federnder Schritt 
N begrüßte, verſchönte die tiefe Herzlichteit, die 
ser n begrüßte, ve e tiefe Her eit, 
aus feinen Augen brach, Das DER Antlitz. . 
„Ich komme von Allan Wilde. Er läßt fie ber 5 mich bit · 
Fre ihm zu verzeihen. Er hat jetzt mit feiner Yacht San 

anzisko verlaſſen.“ 

„Sie haben es nicht verhindert!“ rief der Generalftaats- 
anwalt erregt und Mrs. Silver ſah ihn entgeiſtert an. 

„Nein! Ich habe die Rache in Gottes Hand gelegt. Herr 
abe Sie ſagten damals, ſechs Monate wird es dauern. 
Ich glaube, daß in einem Monat längſtens Allan Wilde — 
wahnſinnig iſt. . 

Da ſprach keiner ein Wort. 

„Allan Wilde,“ fuhr Carrington fort, „hat geſtanden, daß 

„verblendet von furchtbarem Haß ſeinen Diener Ya der 
hin hündiſch ergeben war, auf Harry Wilde hetzte. Er iſt 
ſchuld und hat es eingeſtanden. Der Mörder Coach iſt von 
meinem Gehilfen Jonny feſtgenommen worden. Auch ihn 
5 Gott gerichtet. Die Gewiſſensbiſſe haben den Unſeligen 

alb wahnſinnig gemacht.“ 

Dann trat der Detektiv zu Frau Helen. 

Habe ich recht gehandelt, Helen Wilde.“ 


Poſen, den 8. September 1929 


3. Jahrg. 


— —— 
„Ja, mein lieber Freund!“ ſagte Helen feſt und herzli 
und reichte ihm die Hand. Br e 8 

Andächtig küßte er ſie. 

Die Gäſte hatten das Haus verlaſſen. Nur Dr. Alving 
war noch bei Helen. 

Er wollte heute die entſcheidende Frage an ſie richten. 

„Ich bin nun der Letzte, Helen und will mich nun auch 


berabſchieden, obwohl es mir immer ſchwerer fällt, von 


Ihnen zu gehen. 
Sie errötete und ſaß mit geſenktem Haupte. 
„Warum, Dr. Alving?“ 5 
Er griff ihre Hände und küßte ſie. „Weil ich Sie liebe, 
elen. Immer hatte ich Sie lieb, Helen, und wagte nie das 


ort. 

Da ſah ſie ſtrahlend zu ihm auf. Blickte den Mann, den je 

von ihren erſten Mädchenjahren an geliebt hatte, glückſelig 

an, daß er die Frage wagte: „Haſt du mich lieb, Helen?“ 

en nahm fie fein Haupt und küßte ihn ganz leiſe auf die 
irn. 


„Ich hab' dich lieb, und wenn das Jahr um iſt, das ich ehr⸗ . 
heb um Harry trauern will, dann komm' und hole mich 
heim.“ SR 


Es war ihm, als müſſe er in einem Meer von Glüdjeligr 
keit verſchwinden, aber er riß fie nicht in feine Arme 

. 5 beiden Hände faßte er und drückte ſie. 

„Ich komme und hole dich heim, Geliebte.“ 


Ehe ſie ſchlafen ging, las Helen das Bekenntnis Allan 
ildes. Dann trat ſie zu dem ſchlafenden Kinde und nahm 
das Medaillon. . 


Sie öffnete es, ein Druck auf eine verborgene Feder ge⸗ 


b nügte. 


In dem goldenen Herz lag die Hälfte des rechtmäßigen 
Teſtaments Harry Wildes. 8 ; 

Die andere durchgeriſſene Hälfte entnahm fie dem goldenen 
Herz, das ſie I e ſich trug. 

Sie nahm das Bekenntnis Allans und das Teſtament 
285 Gatten und legte alles zuſammen in den Schreibtiſch 
ihres Gatten. ö 

* x * 

Die Yacht war auf hoher See. 

Der Mond goß ſein weißes Licht auf die ruhige Flut. 

Allan und Juanita ſtanden auf dem Deck des Schiffes, 

Juanita hielt den Brief Carringtons in der Hand. „Ich 
will ihn jetzt leſen!“ ſagte ſie feſt, obwohl ihr das Herz ſtür⸗ 
miſch klopfte. 

Auch Allans Herz zitterte. 

Sie riß den m lag auf. Faltete den Bogen ausein⸗ 
ander und — hielt ein weißes Blatt in den Händen. 

„Ich habe — das weiße Blatt gezogen. Carrington hat das 
andere verbrannt. Habe Dank, Madonna.“ 

Mit gefalteten Händen ſtand ſie und dann ſchlug ſie ein 
Kreuz. „Ein weißes Blatt! — Entſühnt!“ 


17 


o 
Profeſſor Bertinax ſtrich ſchmunzelnd fein Honorar von 
2000 lar für gehabte Unkoſten an 

„Die Wildes mögen enorm reich fein!” ſagte er dann zu 

arrington. 

Der nickte. „Ja, das Vermögen Harry Wildes, das Frau 
Helen geerbt hat, dürfte bald 70 Millionen betragen, dazu 
kommen noch rund 50 Millionen, die ihr Allan Wilde bel 
Lebzeiten vermacht hat, und wenn John Wilde einmal ſtirbt, 
er kränkelt etwas, dann dürfte Frau Helen die reichſte Frau 
San Franziskos ſein. Aber lieber Profeſſor, das macht ja 
nichts. Frau Helen hat meine Arbeit fürſtlich belohnt. Sie 
hat mir 500 000 Dollar zur b geſtellt, meinen Ge⸗ 
ale zuſammen 200 000 Dollar. ber die Freundſchaft 

rau Helens iſt mir doch hunderttauſendmal mehr wert. 
Meinen Detektivberuf hänge ich an den Nagel. Ich kann 


. 


hat mich geveten, ir VBermd⸗ 


nicht mehr und Frau Helen 
gensverwalter zu werden.“ ; 

„Ein ſchöner Poſten, der Freude macht und allerhand 
Arbeit mit ſich bringt.“ 5 

„Ja, Arbeit iſt dabei! Aber ſie tut wohl.“ 

Alfonſe trat ein. 

„Bitte, laſſen Sie eintreten.“ antwortete Carrington er⸗ 
freut auf Alſonſos Anmeldung. 

Der Profeſſor wollte ſich erheben, aber Carrington drückte 
die kleine, glatzköpfige Gelehrtengeſtalt in den Seſſel zurück. 

„Bitte bleiben Sie! Es wird Sie intereſſieren.“ 
5 Alice und James traten ein und Carrington begrüßte ſie 

erzlich. 


„Darf ich vorſtellen, meine Herrſchaften,“ ſagte er dann. 


„Profeſſor Bertinax von der Univerſität Luxemburg, der be⸗ 
deutendſte Schriftſachverſtändige der alten und neuen Welt — 
Miß Alice Thompſon aus Aſtoria und Mr. James Bertinax.“ 

Der Profeſſor war aufgeſtanden und ſchob in höchſter Er⸗ 
regung die goldene Brille zurck. ; 

„James — Bertinax! So „ieß mein Sohn, der“ — „vor 
elf Jahren ausriß!“ vollendete James, der ſich fo raſch von 
der Ueberraſchung erholt hatte. „Freilich, der bin ich, Vater!“ 

Der Profeſſor ſah voll Bewunderung auf ſeinen ſtattlichen 
Jungen. 

„Guten Tag, James!“ ſagte er dann hilflos. 

„Guten Tag, Vater,“ lachte James und ſchüttelte dem 
Vater beide Hände, daß die Gelenke nur ſo knackten. 

Es dauerte lange, ehe ſich der Schriftgelehrte von der 
Ueberraſchung erholt hatte. Dann wurde er ſehr vergnügt. 
Schüttelte einmal ums andere Mal den Kopf und blinzelte 

durch die Brillengläſer den Sohn zärtlich an. 

„Warum biſt du denn damals ausgeriſſen, Junge?“ 

„Du weißt doch, Vater, Die zweite Frau, die du nach 
Mutters Tode nahmſt, ift ſchuld daran.“ 

„Sie iſt auch geſtorben, James,“ ſagte der Profeſſor ernſt. 
„An einem Gallenfieber.“ & 

„So biſt du nun wieder allein?“ fragte James. 

„Ja! Wirſt du mit mir nach Europa fahren?“ 

Ueberraſcht ſah ihn der Junge an. „Ich — nach Europa. 
Mal überlegen, Vater.“ 2 
Alice machte entſetzte Augen, was Carrington lächelnd be⸗ 
merkte. 


lieber James,“ ſagte er freundlich. 
„Natürlich, natürlich,“ ſtotterte der Angeſprochene. 
Carrington begann. 
„Mrs. Helen Wilde hat beſtimmt, daß der Betrag von 
500 000 Dollar, auf den Sie und Alice Anſpruch haben, zu 


leichen Teilen an Sie ausgezahlt wird. Hier ſind zwei 
Schecks zu je 250 000 Dollars. Bitte unterſchreiben Sie die 


Quittungen.“ 8 
Der alte Bertinax ſperrte Mund und Naſe auf. Was! 


Zweihundertfünfzig Dollar! Nein, zweihundertfünfzigtauſend 


Dollar — wahr und wahrhaftig — tauſend Dollar erhielt 
ſein Sohn. 

„Außerdem hat Mrs. Silver für beide je 50 000 Dollar 
ausgeſetzt. Gewiſſermaßen Zuſchußprämie. Dieſe Summe 
überreiche ich Ihnen in bar.“ 

Er zählte jedem 50 Tauſenddollarſcheine hin. £ 
James nahm fie in Empfang und ſteckte fie ein, aber Alic 
hielt Scheck und Geld faſſungslos in ihren hübſchen kleinen 

Händen. 


„James,“ bat ſie ſchließlich, „bitte verwahren Sie es mit 
22 mi “ 


ür 5 

Er nickte und ſteckte es zu dem anderen Geld. 

„So,“ ſagte Carrington, „das Geſchäftliche wäre erledigt. 
Nun, bitte, tauſchen Sie ſich aus.“ 

Lange unterhielten ſich Vater und Sohn. 

„Um einhalb 6 Uhr geht der Zug!“ ſagte Alice ſchließlich 
mahnend zu James. ; 

„Richtig! Richtig! Den wollen wir nicht verpaſſen. Sag 
Vater! Biſt du noch ein paar Tage abkömmlich? Begleite 
uns nach Aſtoria! Dort will ich mir klar werden, ob ich mit 
dir nach Europa zurückfahre.“ 


Profeſſor Bertinax ſtimmte ſchließlich zu und zu dritt tra⸗ 
fen ſie in Aſtoria ein. 

Thompſon empfing ſie voll herzlicher Freude, und als ſie 
am Abend zuſammenſaßen, da hallte luſtiges Lachen durch 


das Haus. Der liebe Thompſon ließ es ſich nicht nehmen, 


ſeinen lieben Gaſt ſelbſt ins Fremdenzimmer zu begleiten. 
James und Alice waren allein. 
„Ach,“ ſeufzte das junge Mädchen, „nun iſt unſer Häschen 
fort von uns. Es fehlt mir ſehr!“ 
Mir noch mehr, Alice! Aber mir iſt da ein feiner Ge⸗ 


dank 
Häsche 


hatte dich lieb vom erſten 


„Wollen wir nicht erſt einmal das Geſchäftliche erledigen, 


Zu beziehen durch die Concordia 
Buchhandlung, Poznan, Zwierzyniecka 6. 
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wenn wir uns ein anderen 


e gekommen. Wie ware es, 

n anſchafften?“ f 5 
5 hie As 5 fi 

a, ein anderes. Ein Häschen, das der Alice ähnlich fieht, 

mit dunklen Locken. Eine kleine Alice.“ = 2 

Sie wurde dunkelrot. 

„Mr. James, was machen Sie für Späße.“ 

„Späße! Kleines Dummes!“ ſagte er zärtlich. „Ich bin 
dir ſo gut, Alice! Werd' meine kleine Frau! Sag' nicht 
nein! Du darfſt gar nichts ſagen.“ 

Und da verſchloß er ihr den kleinen ſüßen Mund mit Küſſen 
und Alice ließ ihn ſelig verwirrt gewähren. - 
„Ach, James, ich hab dich fo lieb!“ hauchte fie. „Ich wäre _ 
geftorben, wenn du mich allein hier gelaſſen hätteſt.“ 

„Du Süßes!“ er ſtrich ip über die dunklen Locken. „Ich 

ge an. Aber das verſprich mir, 
Kind. So ein ſüßes Weſen mußt du mir bald, recht bald 
schenken.“ f 

Verſchämt barg ſie den Kopf an ſeiner Bruſt und nickte. 

Der alte Thompſon aber ſtand einen Augenblick erſtarrt, 
dann rief er mit ſeinem mächtigen Bierbaſſe die Treppe hin⸗ 
auf: „Profeſſor, hallo, Herr Profeſſor, kommen Sie wieder 
herunter. Wir müſſen noch Verlobung feiern.“ 

Nach einem knappen Ehejahre kam bei dem jungen Paare 
ein junger Erdenbürger an. Nicht ein Mädchen, wie ſie es 
ſich eigentlich gewünſcht hatten, ſondern ein ſtrammer Junge. 

Ein echter James. 

James Vater kam zur Taufe herüber und blieb bei ſeinem 
Sohn, der Zeit ſeines Lebens ein einfacher, beſcheidener 
Mann blieb und ſein Geld in Eiſenbahnunternehmen ſteckte. 

Es ging ihm wie Thompſon, er hatte die Eiſenbahn "ieh 
gewonnen. : 

Helen aber verließ ein Jahr nach dem Tode ihres Gatten 
San Franzisko und 2 nach Europa zurück, um ſich dort 
mit Dr. Alving, dem Jugendgeliebten, zu vermählen. 

Carrington verwaltet in San Franzisko ihr Vermögen in 
For Weiſe und hat in ſeinen einftigen Gehilfen die beften 

elfer s 

Die Farm iſt durch eine Schenkung in Seidelmanns Beſitz 
aft e und wird von den Söhnen aufs beſte bewirt⸗ 

aftet. 

Saul und Mary, die beiden treuen Schwarzen ſind mit 
„Miſſis“ über das große Waſſer gezogen. 

Allan Wilde wurde tatſächlich nach zwei Monaten wahn⸗ 
ſinnig und ſtarb nach einem monatelang währenden Siech⸗ 
tum. — Gott hatte gerichtet. 

Und Juanita iſt ſtill von der Weltbühne entſchwunden. Sie 
— in ein Kloſter ein und betet für die Seelen der beiden 

rüder. - 

John Wilde aber lebt noch und fteht mit Helen im freund» 
ſchaftlichem Briefwechſel. 

Der wackere Pat Sonnſen iſt etwas wunderlich geworden. 
So ſagen ſeine Freunde. Er iſt innerlicher jetzt und das hat 


ſeinen Grund. 


An einem Vollmondabend hörte er plötzlich ein kleines 
Glöckchen leiſe anſchlagen. Er ſah ſich um. Nichts war um 


ihn. Da ergriff es ihn mit heiligem Schauer” Er wußte, 


daß ſein Freund Rih⸗Saoh an ihn dachte. 
So iſt es bis zu ſeinem Tode geblieben. 
Es gibt ſeltſame Dinge zwiſchen Himmel und Erde! 
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\ 3 die Staffelei herunter. 


wegung in der linken Gruppe! — Die 


ar — Was doch ſolchen 


Skizze von Ruth Romberg. f f 
ihren Sitz 3 laſſend ſtützte er die Ellenbogen auf die Knie 


„Gut, Ih gut, mein lieber Orlowſki! — 
er Fürſt drückte das Einglas in das müde Auge und be⸗ 
trachtete eingehend die leuchtende 58 chi slandſchaft eines 
anzöſiſchen Impreſſioniſten. „Der den ſcheint ja tatſäch⸗ 
ich vollkommen beſeitigt.“ 

Er legte ſeine Hand auf Michaels zu und ſah wohl⸗ 
wollend in das blaſſe Geſicht, deſſen unruhiges Mienenſpiel das 
ſtarke Temperament des jungen Malers verriet. a 

„Und an welche Arbeit geht es nun leg ee 

Michael Orlowſtis dunkle, über dem Naſenbein faſt zuſam⸗ 
mengewachſene Brauen hoben ſich, ſo daß ſeine Stirn von unzäh⸗ 
ligen Falten durchquert wurde. Seine Augen nahmen einen 
gequälten Ausdruck an. > 
„Ich habe mich um die Ausmalung der Altſtädter Rathaus: 
4 emüht, aber noch keine Zuſage erhalten. Bekomme ich 

en Auftrag nicht, ſo bleiben mir wieder nur Plakate und 
Reklamen.“ 

„Und das Triptychon, von dem Sie neulich ſprachen?“ 

„Das Triptychon, Durchlaucht, iſt die Arbeit eines Jahres 
wenn nicht ſogar mehrerer. Ehe ich nicht ſo viel verdiene, da 
ich ein Jahr lang leidlich zu leben habe, Bi die tägliche Fron⸗ 
arbeit, kann ich nicht an das Werk 1 en.“ — Er ſauf te. — 

Es fehlen mir dazu auch eingehende Studien, die ich am liebſten 
n Paris machte.“ 2 

„Nun, nur nicht den Mut verlieren. Ein geſunder, junger 
Menſch mit Ihren Gaben ſchlägt ſich durch. Wer hätte heute nicht 
u kämpfen! — Uns Landbeſitzern geht es auch nicht zum beſten. 

as wird ſich ſchon alles machen.“ ; 

Der Fürſt ſchob abſchiednehmend feine l Hand in die 
Michaels. — Dann ſchloß ſich die ſchwere Flügeltür hinter der 
hageren Geſtalt. 

Es war kein 1 Blick, den Michael ihm nachſandte. 

„Wird ſich alles machen,“ murmelte er, „billiger Troſt des 
Satten für den Hungernden.“ : j 

Er jammelte feine Farbentuben in den Blechkaſten und 
Er war fertig mit dem Auf⸗ 
rag, die ſchadhaften Stücke in der Galerie des Fürſten W. aus⸗ 


ubeſſern. 
: rei Wochen hatte das Schickſal ihm vergönnt, fih jeden 
Abend in ein ſorgſam bereitetes Bett zu legen, drei Wochen lang 
aufzuwachen mit dem ies Wohle daß für reichliches und gutes 
Eſſen geſorgt war. Dies Wohlleben hatte jetzt ein Ende. Mit 
dem Honorar, das man ihm heute in der Schloßverwaltung gege⸗ 
ben hatte, konnte er ſich ein paar Wochen durchſchlagen. Hatte 
ae chen nicht einen neuen Auftrag, dann war er wie bisher 
auf Reklamen 5 en. Dann kamen wieder die Tage, an 
denen der knurrende Magen jede Lebensenergie nahm, die 
Tage, an denen man ſich glücklich Kasten mußte, wenn irgend 
ein kunſtfreudiger — ge eine behäbig⸗leer lächelnde 
Gattin von ihm verewigen ließ. — Ekelhaft. — a 
Draußen heulte eine Autohupe. Er trat an das Rund⸗ 
bogenfenſter, von dem aus man die Schloßeinfahrt und die mit 
mächtigen Hortenſienkübeln geſchmückte Terraſſe überblicken 
konnte. Eine ſichtlich äußerſt angeregte Geſellſchaft war gerade im 
Begriff, ſich in zwei Autos zu verteilen. Der Fürſt mit —.— 
Gaktin! Ein 2271. von Gäſten! — Jetzt kurbelten die Chauffeure 
an. Die Limouſinen glitten den Abhang hinunter, zwiſchen 
amtigen Raſenflächen, an Rhododendrongruppen vorüber, 
urch das Portal mit den Bronzehirſchen. 
ch „ſo in den Sommernachmittag hineinzufahren! — 
„Uns Landbeſitzern geht es heute auch nicht zum Beſten!“ — 
Er lachte hart. Hatten ſolche Leute wohl eine Ahnung, wie 
es einem armen Kerl wie ihm ging? 5 
Michael Orlowfki ſtarrte den beiden ſchwarzen Punkten nach, 
die ſich allmählich in der grünen Ebene verloren. Ein Haß 
lomm in ſeinen Augen af Der Anblik der fruchtbaren, in der 
onne lachenden Landſchaft wirkte nicht verſöhnend auf ſein 
Gemüt. Er trat vom Fenſter zurück und 1 — rte durch die 
Galerie. Vor einem kleinen Bilde blieb er ſtehen. f 
Francisco Goya! — Der 1 — Prachtvoll die Be⸗ 
aſerei des Stieres, die 
leidenſchaftliche Erregung in den Geſichtern der Toreros! — Kein 
anderer konnte das ſo erleben wie Goya. — Ein ſehr koſtbares 
Stück! — Das Geſchenk eines ſpaniſchen Standesgenoſſen an den 
euten alles in den Schoß fiel! — 
n dieſem Werk ſteckte mindeſtens ein Wert — nun — von 
mehreren 10000 M. Michaels Hand ſtrich langſam über die 
Stirn und verlor in der braunen Mähne. Da blieb ſie eine 
ee liegen, während feine Augen wie gebannt an dem Bilde 
ngen. — - 
Mehrere 10000 M.! — Wenn er die jetzt hätte! — In 
Bu Züge trat ein wilder Triumph. — Dann fort mit den 
eklamen! Ein Jahr nach Paris und ſtudieren, und r an 
das Triptychon heran („Der Gang nach dem Oelberg!“). Er hatte 
1957 genau im Kopf, wie es werden ſollte. Nur Ruhe dazu und 
eren, und — er ballte die Fäuſte — futt jein! — — 
Er wandte ſich und ging in Gedanken verſponnen nach einer 
an der jenſeitigen Wand ſtebenden Polſterbank. Sich ſchwer auf 


und vergrub den 5 in beide Hände. Regungslos hockte er 
Ein Gedanke hatte Beſitz von ihm erfaßt, 
von Gelähmtheit verſetzte. — — 
Mehrere 10 000 M.! — Er konnte % haben, wenn er das 
Bild aus dem Rahmen ſchnitt und in feiner Koffer legte. — 
Eine kleine, unſcheinbare Rolle! Händler, an die er es weiters 
geben konnte, waren ihm bekannt. Ganz leicht würde das ja 
nicht ſein. Aber eine glaubhafte Erklärung, wie er in den Be⸗ 
ſitz gekommen, mußte ſich finden laſſen. Hatte er das Geld, dann 
über die Grenze! — Es war möglich, daß Jahr und Tag verſtrich, 
ehe der Raub bemerkt wurde. Das fürſtliche Paar wollte mor⸗ 
gen für Monate verreiſen. — Paris, Biarritz, Wimbledon! — 
enn der Landwirtſchaft ging es ja ſo ſchlecht! — Wieder das 
harte Lachen. — Wenn er an Stelle des entwendeten Bildes 
jenes Stilleben aus der ſchlecht beleuchteten Ecke in den Rahmen 
brächte, würde man womöglich bei flüchtigem Durchgehen der 
Galerie den Raub nicht merken. Der alte Haushofmeiſter — 
ein Petrefakt! — Nicht worbe chen, daß der würdige Mann 
55 nd und kopfzitternd vorbeiſchlürfte, ohne was zu merken. — 
nigſtens einmal! Und Zeit gewonnen, viel gewonnen! — 
Mehrere 10 000 M.! — Für ihn das Leben, der Weg zur 
Künſtlerſchaft, für den Fürſten ein kaum wahrnehmbarer Ver⸗ 
luſt. Es war Diebſtahl — nicht mehr und nicht weniger. — Gut! 
Aber hatte der Reiche das Recht, Güter um ſich aufzuhäufen, die 
ihm zum Wohlleben nicht einmal nötig waren, während der 
andere darbte? — Der Zweck heiligt die Mittel. Auch ſo konnte 
man es auffaſſen. War der Zweck, ihm dem Weg zum Künſtler 
zu bahnen, 5 5 einer kleinen Unkorrektheit wert? — Man 
mußte nur den Mut zur „ſogenannten Sünde“ haben. — 
Michael richtete ſich auf und ſchritt wie im Traum nach der 


er ihn in eine rt 


gegenüberliegenden Wand. Er hob das Bild ab, um die Rückſeite 


zu betrachten. Keine Widmung, kein Zeichen des Beſitzers, aber 
der mattgrüne Rupfen war an der Stelle, an der es gehangen, 
etwas dunkler gefärbt. Er ſtellte das Bild auf die Staffelei und 
griff nach dem Stilleben, zu ſehen, ob es in den Rahmen en 
würde. Da zwang ihn ein leiſes Klopfen an der Tür aufzuſehen, 
Aergerlich — aber was half's — ſagte er: Herein! 

Leiſe, zaghaft ſchob ſich die Tür auf, als trüge der Ankömm⸗ 
ling Scheu, in ein unbekanntes Gebiet einzudringen. In ihrer 
Oeffnung erſchien die Geſtalt eines etwa dreizehnjährigen Mäd⸗ 
eg ines Kindes noch. Nichts an dem ſchmächtigen Figür⸗ 

en neß die Jungfrau ahnen. Alles noch eckig und unausges 
glichen, die mageren Arme, der überſchlanke Hals. Und doch! — 
Ein echtes Herrenkind, ein Reis aus edelſtem Stamm! — Schon 
öfters bei jeweiligen Begegnungen hatte Michael die feine Anmut 
rer Züge bewundert. etzt ſahen ihm ihre ernſten, grauen 
ugen faſt hilfeſuchend entgegen. | 

„Prinzeſſin Chriſtine, Sie?“ 

inige Sekunden noch blieben die reinen Kinderaugen wie 
erſchrocken auf das von dem durchlebten Kampf leidenſchaftlich 
geſpannten Geſicht des jungen Malers geheftet. Dann trat ſie 
auf ihn zu und reichte ihm die b onnengebräunte Rechte, 
während ihre Linke ein in Seidenpapier gehülltes Päckchen in 
den Kleiderfalten zu verbergen ſuchte. 

3 komme nämlich, weil — — ich wollte jo gern“ — — 
verwirrt ſenkte ſie den Kopf. 

„Herr Orlowſfki, ſie will Ihnen nämlich was ſchenken, und 
jetzt geniert fie ſich!“ — Wie ein Sturmwind war Chriſtines 
kleiner Bruder ihr nachgewirbelt, die Hände auf dem Rücken, 
die nackten Beinchen breit geſpreizt, ſtand er plötzlich neben ihr, 
a ungeniert, faſt ein 1 muſternd, von den zer⸗ 
auften Locken, über den weißen Malerkittel, bis herunter zu 
en riſſigen Halbſchuhen. 5 SE 
pri 7 25 etwas ſchenken? — Aber wollen Sie ſich nicht ſetzen, 
rinzeß?“ = 3 

Michael geleitete ſeinen Gaſt zu der vor wenigen Minuten 
verlaſſenen Bank. Da ſaß nun genau auf dem Platz, auf dem 
er eben ſeine düſteren Pläne geſchmiedet, das befangene Mädchen 
und wußte nicht, wie das offenbar ſo ſchwierige Geſpräch beginnen. 

„So ſag' es ihm doch, Chriſta, jetzt hat ſie wieder Angſt!“ — 
Der kleine Kecke ſchüttelte die blonden Locken und lachte, daß zwei 
Reihen herrlicher, weißer Zähne unter dem wundervoll geſchwun⸗ 
genen Amorbogen der Oberlippe ſichtbar wurden. Die Situation 
amüſierte ihn. ſichtlich . Und da ſeine Schweſter noch 
immer nicht das einleitende Wort finden konnte, unternahm er 
kühn die Erläuterung. RE == 

„Sie haben doch kein Geld, Herr Orlowſki, nicht wahr?“ 

„Aber Eberhard!“ Eine glühende Röte ſchoß in Chriſtines 
Wangen. — Be 5 

„And wiſſen oft nicht, wovon Sie ſich Eſſen kaufen ſollen. 
Papa jagt, Sie wären ein famoſer Kerl, und er würde Ihnen 
gern helfen. Aber er hätte ſelbſt große Ausgaben, Mamas Kleie 
der und Reifen — — —“ 

„Eberhard!“ 

Aber Eberhard war jetzt nicht ie ihre Nel 

„Papa hat Mama gehtagt, ob fie ihre Reife dieſen Sommer 
nicht abkürzen wollte, damit er Ihnen etwas Geld geben könnte. 


3 


FT R e 

Aber Mama hat gelacht und 
der Welt. Aber Sport — ja 
gut Tennis geſpielt wilrde, als da 


er wäre jetzt Trumpf un 
es no 


imbledon müßte ſie auf jeden Fall!“ 


Doch jetzt endlich, um weiteren Vertraulichkeiten des kleinen 
enfant terrible ein Ende zu machen, raffte Chriſtine allen Mut 
inderaugen gleichſam beſchwörend auf 


rauhen Die erniten 
Michael gerichtet, kam es ſcheu aus ihrem Munde: 


„Ich möchte Ihnen ſo ſchrecklich gern helfen, damit Sie U 


ieren und ein großer Künſtler werden können 
ſchönen 
an ihm haben, wenn es anderen Menſchen ſo 
und in der Be ae er könne ihre Gabe zurückweiſen, ſpran 
fe auf, legte ihm das bis dahin 7 gehaltene Päckchen au 
ie Knie und jagte nach Kinderart in 

beſtürzte Michael, 

eiligen Schritte auf den Flieſen des Säulenganges verhallen. 


Er griff mechaniſch nach dem Päckchen und entfernte die 
2 en Deckel durch einen Druck aufſprang. 
uf weißem Sammet glühte ihm wie edler . ein 1 fel. 


ülle. Ein Lederetui 


Rubin in Form eines Herzens entgegen. — 8 ein 
tenes Stück] Faſziniert ſtarrte er auf den Stein. — Ein 


der Staffelei. 
untergehenden Sonne lagen au 
Tücher 
reßte die Hand auf ſeine Stirn. — 


reuen Sie ſich denn gar nicht! 


ſchael führ auf. — Richtig! Da ſtand ja noch der kleine 
Kecke, ſpreizbeinig und unternehmungsluſtig und anſcheinend 
0 hriſtines Gabe aus⸗ 


ſchwer enttäuſcht über die Wirkung, die 

geübt hatte. j 
„Ob ich mich freue? 

Behalten darf ic 


ſeiner Brieftaſche einen weißen Bogen und ſchrieb: 
Liebe, kleine Prinzeſſin! 


Wie eine Fee aus dem Märchen I Sie gekommen und 


haben mir Ihre Gabe dargebracht. Da 
darf, verringert ihren Wert für mich nicht. 
macht, iſt der Wunſch, mir zu helfen, der Ihrem gütigen 
entſprang. 


und ich ein tüchtiger Maler geworden, noch einmal im 
A de J 
Darf ich das? 


Sn dabei vielleicht, wie das Rubinherz heute ſeine Miſſion 
erfüllte. Bis dahin in dankbarer Ergebenheit Ihr Michael 


Orlowſki. 


Allerlei vom Fum. 
Der Film vom deutſchen Nundfunk. Verbi 
zwiſchen Film und Funk wird „ 18925 


Die Rei . 
rundfunk Ge e che bt zeigt je einen Bild je 
in der Hauptſache für die Funk 


der in ſeinem 5 Te 


kaliſchen Grundlagen geben, und man zei t, wie ge und 
will de Bielfeitig- 


keitder Rundfun darbtetungen zeigen. die 
Momentbilder aus den verſchiedenen Kebeltsgebzeten ; 
deutſchen Sender ig ; 

Die E ion der Die 
Lapplan ale ition der ue, die mit den beiden 
Kameraleuten Paul Steberenz, der auch an Sven Zen 
Aſienexpedition teilnahm, und Jenſen re nate 
lang im ven Norden N ens weilte und das Leben und 
die Gebräuche der Lappen filmte, iſt wohlbehalten wieder in 
Hamburg eingetroffen. Das ganze umfangreiche Programm 
der Expedition konnte durchgeführt werden. Aus dem ge⸗ 
ee, er > unter dem Titel „Die In- 
taner Europas“ ein hochintereſſanter und aufſchluß⸗ 
reicher mehraktiger Film über 12 an ner Dielen noeh, 
lichſten Gebietes Europas zuſammengeſtell 

Emil Jannings wieder bei der Ufa. Die Ufa teilt mit, 
daß Emil Jannings im Rahmen ihrer N 
Produktion die N in einem Bi film fp wird, 
defien Manuffript Carl SZudmay ae 

Weibliche Polizei, In engſter Zuſammenarbeit mit dem 
Berliner Boligeipräftbium hat die Kultur» Abtei 
der Ufa einen intereſſanten Film über die Tätigkeit un 


pflichten der weiblichen Kriminalpolize der deutſchen 
Reichshauptſtadt hergeſtellt, der zur Bett in Berlin Kal 


N 


eſagt: „Bilder gade es genug auf — - — 
und nöliger, | m | Aus unferem Raritätentaften. * 
daß l einen Maler 
Nach äbe. Mama meinte, Sie könnten ja Stubenmaler werden. 
a 


Wettrennen 5 verſchiedenen Fiſcharten. 05 
wette einma 
eine ſeiner Frauen. 


err Orlowfki! 
itte, e Sie dürfen nicht gekränkt jein! habe einen 
muck. Nehmen Sie ihn, ich könnte doch nie 1155 


lecht geht“ —! die durch Straßenbe 


angen Sätzen davon. Der Keraſus am Schwarzen 


ehe er ſich wehren konnte, hörte nur noch ihre 


Zucken 
lief über ſein hageres Geſicht. — Liebes, kleines Mädchen, das 
wollteſt du mir ſchenken! — Ich Elender! — Er ſah herüber nach 
Der 3 — Die letzten Strahlen der 
dem Bild und ließen die roten 

er Toreros wie eg Sünde aufleuchten. — Er 
ohin wäre er geraten, wenn 

er Atem dieſer reinen Kinderſeele ige nicht berührt hätte! — — 


Menſchenzahl zweiein 


vor einiger Zeit 70 Jahre alt wurde) beſitzt eine Samm 
6000 Speiſekarten, die er alle abgegeſſen hat. 


„Om mani, padmehum“, „Aman, du Heil in der 
agelang oh 


i a, Kind, und wie! — Aber ſieh'! — 
den koſtbaren Schmuck nicht. Und du wirſt ihn 
deiner Schweſter gleich wieder zurückbringen. Aber einen ſchönen 
Dankesbrief will ich dir noch ſchreiben.“ — Und Michael zog aus Symbol der Gedu 
; arten (Agaven 


ich ſie nicht annehmen 
Was mich reich 
erzen 
Wollen Sie mir Ihre Gunſt gewähren, ſo erlauben 
Sie mir in einigen Jahren, wenn Sie eine ſchöne, m 20h 100 L. 

oß L. 


Kindheit an verkrüppelt ſind, erreichen eine Grö 
Zentimetern. 


Vorhandenſein derſel 
wir auf der Erde kennen, und es ſpricht aus dieſer 
daß die Erde wirklich aus der Sonne e das een iſt. Inter⸗ 
8 el auch, daß man auf dieſe Weiſe das 

elgla 


Fröhliche Ecke. | * 


möchte Sie dann mit dem roten Stein malen. 
? — Und wenn Sie er hören wollen, erzähle ich 


a 
— „Der Lehrer hat doch gejagt: Dein Vater w 
haben!“ 


r ne 
* 2 8 Fr * 
. 


947. 
Im Königreich Siam veranſtaltet man in langen Aquatien 
anghof ver⸗ 


der König Chulalongkorn bei ſolchen Fiſchrennen 


948. 
Wer in Dänemark einen Wald abholzt, uf ein gleich großes 


Stück Land mit jungen ee len laſſen. 


In Melbourne gibt es eine gan e Anzahl von Hausbeſitze 
er zu ihrem jetzigen Reichtum gelang as 


Lucullus ließ im Norm 70 v. Chr. die erſten Kirſchen von 
eer "os Europa bringen, 
In Venezuela wird zur Schotolade Holländer Käſe gereicht. 


Der japaniſche Korallenfiſch ift der phantaſtiſchſte Fiſch den 


wir kennen, Seine Farbe iſt tiefrot mit hellblauen, ſchwarz ein⸗ 
gefaßten Bändern. s 


953. 5 
Die weißen en werden von den farbigen Rafien an 
albmal übertroffen. 


Der berühmte Cello-Birtuofe Profeſſor Alfred Geünfetb (der 
ung von 


; 955. 
Es gibt tibetaniſche Mönche, die die Anrufun Buddhas 
Lotosbldlte“ 
ne Unterbrechung * 
5 


In jedem Gramm eines beliebigen Stoffes ſind Energle⸗ 


mengen enthalten, die der Dauerleiſtung eines Pferdes während 
400 Jahren entſprechen. > 


. 57. - 
Daß auf mohammedaniſchen Gräbern die Aloe als Warte⸗ 
die Gläubigen an die lange Zeit bis zur Auf⸗ 
gemahnen muß, erklärt man daraus, daß manche Alloe⸗ 
40-60 Jahre alt werden müſſen, bevor ſie zur 


f 958. 2 
Die Füße der Chinefinnen, die durch Gate en von 
e von nur 7—9 


959. - 
Mit Hilfe der TEN BR at man auf der Sonne das 
en chemiſchen Elemente 2 ae die 
atſache dafür, 


orhandenſein des 
es Helium zuerſt auf der Erde nachgewieſen hat. 


Kochkunſt. „Na. wie ft deiner Frau das erſte Mittag. 
brot geraten. — „Frag' nicht. Sogar das Kochbuch iſt an⸗ 
gebrannt.“ 5 


Falſch verſtanden. „Das iſt doch die Höhe! Bel dem 
miserablen ae wunderſt bu bi . ‚ 15 ſchimpfe?“ 
eine Freude 


* 
7. den. Ert: „Sonderb daß di ößte 
Dummt pie mei De ſchönſten Fe l Fe el £ 900 
Schmeichler, dul 


* 

Gefährlich. Sekretär: Ein Herr hal um ein Interview 
ebeten. Er möchte das Geheimnis Ihres fabelhaften Er⸗ 
99 kennenlernen. — Millionär: Hm, iſt er Journaliſt oder 
Detektiv? ; 


Im Guten! „Wenn Sie nicht augenblicklich von dem 
‚verbotenen Weg“ heruntergehen, haue ich Ihnen eins au 
die Naſe, daß fie platzt!“ — „Aber man ſachte; woher ſoll i 
wiſſen, daß das ein „verbotener Weg“ iſt?“ — „Na, darum 
ſage ich es Ihnen ja erſt im Guten!“ 

* 


Schlecht ausgedrückt. 


„Würden Sie eine W Uhr, 
ie 185 finden, abliefern?“ — „Wenn ich ehr 
e n „ 


ch fein fol} 


0 
Empfehlung. „Ich werde Ihnen wohl die freie Stelle 
nicht geben können. nit den e die Sie 
da zeigen, bin ich nämlich gar nicht zufrieden.“ — „Ich auch 
nicht. Aber es waren die beſten, die ich kriegen konntel“ 


